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Herztausend Dank, mein Kind, fiir Deinen Brief und fiir die Weckeruhr,
die, wie Du schreibst, bezweckt, daff Kasimirchen aus dem Schlaf erwacht.
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Vielleicht, so ritselst Du, ist auch der wahre Grund des Schweigens nur,
«dafl Dich die SAFFA sprachlos machte, weil sie in die Glieder fuhr ...»
Als ich das las, da starb ich fast vor Atemnot, so habe ich gelacht!

A propos Kohl: die Ernte von Gemiise und von Obst ist derart reich geraten,
dafl endlich, endlich, wenn’s auch vielen schwerfiel, bruggseidank

der Preis von Gravensteinern, Chabiskopfen, Butterbirnen und Tomaten,
von weiflen und von blauen Trauben und von allen Sorten von Salaten
zum groflen Schmerz der armen reichen Produzenten ganz erheblich sank.

A propos Preise: Miriam hat sich ein Abendkleid von Dior zugelegt
anliflich ihrer ausgedehnten Ferien an der Riviera oder Cbte d’Azur.
Doch als die Rechnung kam, hat sich die Arme schindlich aufgeregt.
Das zeigt, daf} sie die Sprache der Franzosen nicht zu pflegen pflegt,
denn wiren Modepreise niedrig, hiefle es nicht Haute, sondern Basse Couture.

A propos Schnitt: jiingst sah ich einem attraktiven Ding ins Angesicht,

das ohne Kurven und knietiefe Décolletés niemals ein gagenreicher Filmstar wire.
Ich sagte: «Wie ich horte, nehmen Sie jetzt Schauspiel-Unterricht ..?»

Da fuhr sie auf: «Schauspielerin? Ich? Nein, oh nein, ich sicher nicht!

Das wire schlieflich glatt das Ende meiner hart erkimpften Karriere ..»

A propos Karriere: die Schweiz hat Chancen, nichstens weltberiihmt zu sein,
nur weil man sagt, dafl sich der Bau von Autobahnen hier nicht lohnt.

Wenn nimlich Mondraketen auf die unbekannte Seite — sehr bald trifft das ein —
geschossen werden, werden alle in der Kugel jauchzend schrei’n:

«Hier gibt es wirklich Leben! Denn die Schweizer leben hinterm Mond!»

A propos Kugel: Ida war seit je ein etwas kurioses Frauenzimmer,

leicht vollschlank, was mir immer gut gefiel, jedoch nicht ihr.

Sie fand sich fett und machte eine Magerkur. Nun ist es noch viel schlimmer:
wenn sie jetzt nimlich einen Raum betritt, muf sie, die Diinne, immer
zwei—dreimal aus und ein, dafl man sie sieht ... — Mit Grufl und Kuf}

Dein Herzblatt

/( AT e

Der Gesprichige

Kiirzlich fuhr ich im Schnellzug von Olten
nach Basel. Im Abteil nebenan saff ein nettes,
rotwangiges Friulein, ihr gegeniiber ein Sol-
dat, der die Farbe der loblichen Traintruppe
trug. Schweigen. Da kam der Kondukteur
und fragte bei der Billetkontrolle das Friu-
lein: «Bis Liestal?» Sie nickte. Dann aber
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wurde ich Zeuge des folgenden Gespriches,
fiir dessen getreue Wiedergabe mein Steno-
block biirgt:

Er (der Ditel): «So, so, Dir faared uf
Lieschtel?»

Sie: «Ja.»

Er: «Syd Dir zLieschtel diheim?»

Sie: «Nei, i mache nummen e Bsuech.»
Er: «Ah, Dir machet nummen e Bsuech. Heit
Dir Verwandti dort?»

Sie: «Nei, e Friindin.»

Er: «So, so. Tuet Eui Friindin obbe ser-
viere?»

Sie: «Nei.»

(Pause)

Er: «Wie alt syd Dir, Fraulein?»

Sie (errdtend): «Zweiezwanzgi.»

Er: «Was, zweiezwanzgi? I hdt Ech jetz
mindischtens sichsezwanzgi gee.»

(Pause)

Er: «Do si Eui Eltren au nimm die Jiing-
schte, wenn Dir zweiezwanzgi syd?»

Sie (sichtlich betreten): «Dr Vatter dreie-
sichzgi und d Mueter niinefiifzgi ... »

Er: «So, so. Denn chéme si jo bald d AHV
iiber ...»

Jetzt hilt der Zug und das Friulein steigt
erleichtert aus; der Ditel aber fiahrt weiter,
Basel zu.

Und da wird immer wieder behauptet, der
Schweizer sei zugekndpft und ungalant! KL

Faule Menschen sind staatspolitisch besonders
wertvoll, weil sie nicht zu Rebellion, Um-
sturz oder Revolution neigen.

@ National-Zeiting

NEBELSPALTER 37



	Der Gesprächige

